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Jahrgang 1941 


Das Neujahrsfest, im siebenten Monat des 
Jahrs an der Schweile des Herbstes begangen, 
war seit jeher Gegenstand verschiedener Er- 
klärungsversuche. In der Heiligen Schrift ist es 
der Frühlingsmonat, von dem es heißt: „Der 
erste sei er euch unter den Monaten des Jahrs.“ 
Diese Reihenfolge wurde nach Moses sowohl 
unter den Richtern als auch unter den Königen 
bis zur Zerstörung des ersten Tempels bei- 
behalten. Erst nach Rückkehr aus der baby- 
lonischen Zerstreuung finden wir den Tag der 
Posaunen am ersten des siebenten Monats in 
seiner neuen Bedeutung als Neujahrsfest. 


War mit Frühlingsbeginn das Bild’ der er- 
wachenden Natur schon äußerlich das siehtbare 
Erlebnis eines neuen Zeitabschnittes, so ist im 
Herbst keinerlei deutliche Scheidung wahr- 
zunehmen, so daß die Neujahrsstimmung aus 
dem inneren Empfinden heraus entstehen mußte. 


Die Frage nach den Beweggründen dieser 
religiösen Änderung wurde wiederholt und ver- 
schiedentlich beantwortet. Eine der zu diesem 
Zweck herangezogenen Deutungen lautet: Das 
Neujahrsfest ist gleichzeitig ein Tag des Ge- 
richtes. Gott der Weltenschöpfer und Welten- 
richter hat in seiner unermeßlichen Gnade dem 
Menschen die Möglichkeit nicht vorenthalten, 
durch Hinweis auf erfüllte Pflicht dem Urteil 
eine günstige Wendung zu geben. Das Neujahrs- 
fest wird nieht mehr im Frühjahr, sondern im 
Anschluß an die eingeholte Ernte gefeiert. 
Mochte nämlich die Freude an den Früchten 
der eigenen Arbeit noch so groß sein, so durften 
doch die Feldeeken nicht abgeerntet werden; 
sie waren der Anteil der Armen, Witwen und 
Waisen; jede vom Wagen gefallene Garbe ge- 
hörte augenblicklich jenen Besitzlosen, die nach 
jüdischer Vorschrift sich auf dem Felde frei 
bewegen durften, um Nachlese zu halten. Die 
gefüllte Scheune des Wohlhabenden legte gleich- 
zeitig auch Zeugnis davon ab, daß im ganzen 
Land niemand zum Hungern verurteilt. war, da 
der Boden nicht Einzelbesitz, sondern als gött- 


Jüdisches Le 


Von den 500.000 Juden, die heute auf dem 
südamerikanischen Kontinent leben, sind rund 
300.000 in Argentinien ansässig. Brasilien 
folgt an zweiter Stelle mit vermutlich 100.000 
Juden. Dieses Land, das die erste jüdische 
Massensiedlung auf amerikanischem Boden sah, 
hat seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts zwar 
auch wieder eine stärkere Zuwanderung ge- 
habt, jedoch lange nicht ein so große wie Ar- 
gentinien. Immerhin hat auch in diesem ein- 
zigen Staat Südamerikas, in dem das Portu- 
giesische Landessprache ist, die jüdische Seelen- 
zahl innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit eine 
beträchtliche Zunahme erfahren. 

Das brasilianische Staatsgebiet, das mit seinen 
rund 8,510.000 Quadratkilometern fast so groß 
wie Europa ist — einige der 21 Einzelstaaten 
haben größeren Gebietsumfang als bedeutende 
Staatsgebilde in Europa, so ist der Staat Matto 
Grosso doppelt so groß wie Frankreich, der 


Staat Amazonas fünfmal so groß wie Groß- 
britannien und der Staat Minas Geraes un- 
gefähr so groß wie Deutschland —: zählt bloß 


etwa 48 Millionen Einwohner, bietet also bei 
der geringen Bevölkerungsdichte unendlich viel 
Platz für Zuwanderer, die freilich in den 
meisten Fällen die Aufgabe haben werden, un- 
kultivierte Gebiete zu erschließen. Der Siedler 
steht in diesem Land vor nicht geringen Schwie- 
rigkeiten, muß er doch in jeder Beziehung mit 
gewaltigen Dimensionen rechnen. Charakteri- 
stisch für Brasilien sind zum Beispiel seine rie- 
sigen Ströme, der Amazonenstrom, 5400 Kilo- 
meter lang und an einigen Stellen 110 Kilo- 
meter breit, der Parana, 4390 Kilometer lang, 
und der Madeira, der bloß ein Nebenfluß des 
Amazonenstroms ist, auch nicht weniger als 
3240 Kilometer lang. So immens groß die Fluß- 
läufe sind, so schwer ist es, auf. ihnen die 
Schiffahrt zu betreiben, weil mächtire Wasser- 
fälle als Hindernisse auf dem Weg liegen. 
Diese Wasserfälle allerdings sind, beziehungs- 
weise werden von hohem Nutzen sein, bergen 
sie doch in sich gewaltige Kräfte, die durch 
Wasserkrafiwerke zum Segen des Landes wer- 
den. 

Zunächst lernten die europäischen: Siedler 
allerdings nur die Küstengebiete kennen. Mit 
diesen ersten Siedlern kamen auch Juden 
dorthin. In der Begleitung des Brasilienent- 
deckers Cabral war der jüdische Dolmetsch 


liches Lehen gedacht war, als Quelle des Segens 
für alle bestimmt. 


Ein Volk, das in jugendlichem Ungestüm das 
seinen Vätern verheißene Land eroberte und 
von dem Glücksgefühl beherrscht war, auf 
eigenem Boden arbeiten und dessen Frucht ein- 
bringen zu können, feierte, von nichts beschwert 
und frohgemut das Neujahrsfest in dem Zeit- 
punkt, als die Welt ringsum von den Fesseln 
des Winters befreit, zu neuem Leben erwachte. 


Eine schwer geprüfte Gemeinschaft, der es 
nach Jahrzehnten der Verbannung gelungen war, 
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en in Brasilien 


und Pilot Gaspar da Gama (1500) und 
wenige Jahre später (1503) erhielt der Maranne 
Fernando de Noronha von der portu- 
giesischen Regierung das Recht der Besiedlung 
des neuentdeckten Gebiets in Brasilien. Er fuhr 
mit sechs Schiffen, deren Bemannung in der 
Mehrzahl aus Marannen bestand, hinüber und 
errichtete im nördlichen Teil des Landes in der 
heutigen Provinz Pernambuco eine Niederlas- 
sung. 

Noch heute trägt die Insel, die der brasiliani- 
schen Küste dort vorgelagert ist, wo Südamerika 
sich am weitesten gegen Osten erstreckt, den 
Namen Fernando de Noronhas; es ist dies jenes 
nordöstlich von Pernambuco gelegene Eiland, 
an dem vorbei die Dampferrouten von Lissa- 
bon nach Südamerika führen. Die mit Fernando 
de Noronha gekommenen Juden und die ihnen 
späier nachfolgenden Juden konzentrierten sich 
in den Orten Recife (Pernambuco) und Ba- 
hia, doch entstanden jüdische Gemeinden all- 
mählich auch in Itamarac o, Parahyba, 
Rio de Janeiro und Tama rico. Um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts zählte man in Bra- 
silien 5000 Juden, deren Zahl durch port 
sische Juden aus Holland, die auf Einladung 
der Helländisch-westindischen Kompanie nach 
Brasilien übersiedelten, ständig vermehrt wurde. 
164? trafen 600 Juden aus Anısterdam dort ein 
und brachten zwei Rabbiner mit, welche die 
ersten Rabbiner in Amerika waren. Die Juden 
in Brasilien legten Plantagen an, auf denen sie 
Zuckerrohr und Baumwolle pflanzten, sie ver- 
kauften diese Bodenprodukte nach Europa, be- 
trieben auch sonst Exporthandel und gründeten 
verschiedene Industrien. Allerlei widrige Um- 
stände führten jedoch in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts den Vertall und schließlich 
die völlige Auflösung der jüdischen Gemeinden 
in Brasilien herbei; die Juden wanderten von 
Brasilien nach andern südamerikanischen Ge- 
bieten ab und ein Teil kam nach Neu-Amster- 
dam, dem heutigen New York. 

Erst im 19, Jahrhundert, nachdem 
sich 1822 unabhängig er 
neuerlicher Zusirom vo 
men sephardische Juden aus Marokko, 
aus der Türkei und aus Vorderasien. Diese 
Einwanderer wandten sich den tropischen nörd- 
lichen Landstrichen zu und ließen sich in den 


Staaten Para, Ceara, Amazonas und Bahia nie- 


ugie- 


Brasilien 
klärt hatte, besann ein 
n Juden. Zunächst ka- 


erfüllter 


dem einzelnen 


lastende Verantwortung 


vermag. 


Nahezu zweieinhalb Jahrtausende sind seither 


vergangen. An der Schwelle des kommenden 
Jahres-steht ein großer Teil des jüdischen Volks 


mit der Sehnsucht nach Heimatboden im Her- 


zen, in der Erwartung eines bevorstehenden Ab- 
sehlusses seiner langen Wanderung. Was bringt 
das kommende Jahr? Wird es das Zehntausen- 
den vorschwebende Ziel der Auswanderung 
näherbringen? Wird es eine Wiedervereinigung 
der Eltern mit ihren Kindern herbeiführen? 
Niemand vermag diese Fragen auch nur einiger- 
maßen mit Bestimmtheit zu beantworten. Allein 
die Hoffnung ist es, die übrig bleibt und auf- 
recht erhält. 

Das Neujahrsfest, das wir auch heute zu der 
Zeit feiern, als seinerzeit im Land der Väter 
die Ernte zu Ende war und die Besitzenden ihre 
Abgaben an die Besitzlosen geleistet hatten, 
bringt uns die Botschaft vergangener Geschlech- 
ter: Am Anfang der Zeitrechnung steht das 
Opfer; nur die Pflichterfüllung berechtigt zur 
Hoffnung. 

Am ersten des siebenten Monats, an der 
Schwelle des Herbstes, gehen wir in ein neues 
Jahr. Der Winter, eine Zeit der schwersten 
Prüfung für jegliche Armut, steht unmittelbar 
bevor. Keiner, der auf unsere Unterstützung 
angewiesen ist, darf schutzlos der Kälte preis- 
gegeben, der Not und dem Hunger ausgesetzt 
sein. Kein noch so inbrünstiges Gebet vermag 
die Klagen der Armen zu übertönen; erst wenn 
diesen durch werktätige Hilfe Einhalt geboten, 
dürfen wir zuversichtlich die Worte sprechen: 
„Unser königlicher Vater, erneuere uns und 
der gesamten Menschheit das kommende Jahr 
zum Glück und Segen.“ drm 


mm 


der. Es entstanden neuerlich jüdische Gemein- 
den in Belem (Para), Recife, Manaos 
(Amazonas) und Bahia. Ihre Angehörigen be- 
tätigten sich im Großhandel mit Textilien so- 
wie in der Handelsschiffahrt, in der sie eine 
bedeutende Rolle spielten; ein Handelsschiff 
der Flußschiffahrt bekam sogar den Namen 
„Schabbat“. Eine zweite jüdische Einwande- 
rungswelle machte sich in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts bemerkbar. Diesmal ka- 


tlicht 


die Heimat zu erreichen, erkannte die auf je- 
und 
brachte durch Verlegung des Neujahrsfestes auf 
den Herbst klar und deutlich zum Ausdruck, 
daß nur uneingeschränkte Opierbereitschait des 
einen für alle und aller für einen, der Zer- 
streuung und Verbannung ein Ende zu setzen 


men Juden aus Frankreich, Deutscehlan d 
und aus der Österreichisch-ungari- 
schen Monarchie ins Land. Sie begaben 
sich in die südlichen Staaten und machten sich 
in Rio de Janeiro, Sao Paulo sowie in 
und 


Porto 


Passo Fundo 


dem in der Nähe von Santa Maria eine jüdische 
landwirtschaftliche Kolonie auf Boden, der von 
der Jewish Colonisation Assoecia- 
tion angekauft wurde. Diese Ica-Kolonie er- 
hielt den Namen Philippson. 1910 erwarb 
die Ica weitere Gründe im Staat Rio Grande 
do Sul und legte die Kolonie Quatro Ir- 
maos an. Später kam noch die Kolonie Re- 
zende bei Rio de Janeiro dazu. In den Ko- 
lonien wird Getreidebau, Viehzucht und Forst- 
wirtschaft betrieben. Anfang der dreißiger Jahre 


dieses Jahrhunderts lebten in den Iea-Sied- 
lungen gegen 250 Familien mit etwa 3000 
Seelen. 


(Fortsetzung folgt.) 


acheichten 


aus Üebersee: Ländern 
Brasilianische Maßnahmen 
Die Kohlenwirtschaft 

Brasilien ist seit einigen Jahren mit 
allen Kräften bestrebt, die Kohlenför- 
derung im eigenen Land zu steigern. Die 
wichtigsten Kohlenvorkommen liegen im Staat 
Rio Grande do Sul. Während im Jahre 1938 
bloß 0,8 Millionen Tonnen gefördert wurden, 
stieg die Förderung im vorigen Jahr auf 
1,35 Millionen Tonnen. 


BENEBETSTSEHEETAECTESE 


n 


NeuesMünzsystem 


Untersuchungen über Brasiliens Mün Z= 
wesen haben zu dem Vorschlag geführt, ‘so- 
fort den Übergang zu einem neuen, auf dem 
Cruzeiro statt dem Milreis als Einheit fußen- 
den Münzsystem in Angriff zu nehmen. 


Konzentration der Schiffahrt 
Die brasilianische Kommission für die 
Handelsmarine verfügte die Herauszi e- 
hungvon10brasilianischen Damp- 
fern aus dem Küstendienst, um die vom bra- 
silianischen Lloyd allein betriebenen inter- 
amerikanischen Linien zu verstärken. 


Über 45 Millionen Autos in der Welt 

Nach den Veröffentlichungen des Handels- 
ministeriums der Vereinigten Staaten betrug 
der Kraftwagenbestand der Welt zu 
Beginn dieses Jahres 45,38 Mill. Fahrzeuge, da- 
von 36,34 Mill. Personenwagen, 8,40 Mill, Last- 
krafiwagen und 444.000 Autobusse. Der Ge- 
samtkraftwagenbestand der Vereinigten Staaten 
beziffert sich auf 32,56 Mill. Wagen. 


Auf eigener Scholle in Paraguay 


XI. 
Independencia, im April 1941. 


Die Tierwelt, die der Chacrero in Pa- 
raguay kennenlernt, ist, abgesehen von den 
Haustieren, von sinnverwirrender Mannigfaltig- 
keit. Besonders bunt ist die Vogelwelt. Da gibt 
es hellgelbe und graue Spechte und große 
Schwarzspechte, dann Papageien in Scharen, 
grüne, schwarze und in allerlei Farben schil- 
lernde Kakadus, schwarze, mit goldgelber 
Brust und glänzenden Schwanzfedern, das Auge 
gelb mit dunkler Pupille und darüber ein 
weißer Strich sowie eine schwarze Haube, ferner 
die verschiedensten Singvögel, von denen einige 
wie unsere Rotschwänzchen aussehen. Die 
Singvögel hört man in der Früh, während in 
der Nacht ein Wasserhuhn schreit, dessen 
Stimme wie ein rostiger Brunnenschwengel 
kreischt. Auch Raubvögel sieht man, am häu- 
figsten Aasgeier, die, auf Zäunen sitzend, auf 
Arbeit warten. Phantasisch schön sind die 
Schmetterlinge, von denen unzählige Arten vor- 
handen sind, und von der übrigen Insektenwelt 
ist hier auch alles versammelt, von winzigen 
Stechmücken bis zu erschreckend großen Wes- 
pen, ; 

Einige dieser Angehörigen der Tierwelt kön- 
nen dem Siedler recht unangenehm werden. 
Am harmlosesten erscheinen da noch die Mos- 
kitos, gegen die man sich mit einem Mos- 
kitonetz wehrt oder zumindest auf die Weise, 


daß man auch an den heißesten Tagen bis 
übers Gesicht mit einem Leintuch zugedeckt 


ist. Unangenehmer erschien mir schon die Be- 
gegnung mit Ratten. Sie kamen, bald nach- 
dem wir unser eigenes Haus bezogen hatten, 
nachts durch die Fenster in die Stuben und 


Mann, 


Holz bewaffnet, 
noch immer auf der Bettstange und schmatzte. 
Nun 
leuchten 
erschlug mein 
Stange herabpurzelte und 
ster auf dem Bett liegen blieb. 
es mich, aber als die Hunde den Kadaver 
speist hatten, legte ich mich wiede 
schlief ruhig weiter. Man 
mählich an solche Emotionen. Die Fallen, die 
wir aufstellten, beachteten 
aber sie stifteten eigentlich keiner 
machten bloß einen Höllenlärm. P 
sie verschwunden und bliebe 
lich beglückten sie von d 
Hartnäckiger sind die M 
in der letzten Zeit viel 
reitet haben, 
an den Geschirrkisten angebracht } 
sie am untern Rand aus 
den Bücherkisten n: 


sere 


Tung. Die Wespen legen h 


führten wahre Orgien auf. Gleich in den ersten 
Tagen nach unserer Ankunft auf der Chacra 
hatte ich folgendes Erlebnis: Ich wachte auf, 
da ich in unserm Zimmer schnaufen und 
quieken hörte. Im Schimmer einer Taschen- 
lampe. sach ich, daß eine Ratte über meinem 
Kopf auf der Bettstange saß. Ich weckte meinen 
der im Finstern nach seinen Sandalen 
tappte, rund um die Betten in die Küche ging 
und dort ein Scheit Holz holte. Als er, mit dem 
zurückkehrte, saß die Ratte 
ließ ich die Taschenlampe wieder aul- 
und mit einem gut gezielten Hieb 
Mann die Ratte, die von der 
neben meinem Pol- 
Zuerst grauste 
ver- 
und 
all- 


r nieder 
gewöhnt sich 
die Ratten nicht, 
ı Schaden, sie 
lötzlich waren 
n aus; wahrschein- 
a ab einen Nachbarn. 
äuse, die uns gerad 
Ärger und Schaden be. 
Die hübschen Vorhäng« 


e 


, die ich 
ıatte, zackten 
‚ broschierte Bücher in 


ıgten sie an, schöne, lange 


Schuhbänder zerbissen sie und von meinen 
braunen Sämischschuhen holten sie ein Stück 
der obern Einfassung 

Aufregender als das Rattenerlebnis war un- 


erste Wespennest-Aus räuche- 


ier mit Vorliebe 


us, in 
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g teil. 
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Ansicht 
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kafoth) 
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an ge- 
sieben 
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n var- 
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en und 
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4 hs L aschurindsnleit: orllaom in as. Dar 
Adelt Israel Scbel 75 Jahre Geschwindigkeit « rklomm i h das Dach und 
- ö erstickte oben mit einem nassen Tuch die glim- 


Dieser Tage feierte der mehrfach ausgezeich- menden Stellen. Nachher zitterten mir eine 
nete gewesene Eisenbahnbeamte Adolf Israel „eitlang noch die Knie von dem ausgestan- 
Sobel in stiller Zurückgezogenheit seinen denen Schrecken. 

75. Geburtstae. Sobel, der Nachkomme eines Eines Nachts erlebten wir eine andere Über- 
berühmten jüdischen Talmudgelehrten, hat sich „asehung. Plötzlich waren die Betten von Wan- 7 
stets im ist des Judentums betätigt. Viele dgerameisen voll. Wie diese Tiere herein- 


Jahre war er Obmannstellvertreter des Bethaus eekommen waren, wußten wir nicht. Es blieb ' 


IUDISCHES NACHRICHTEN EREE 


ıUDIscHes WACMHRICHTENBLATT 


TODESFÄLLE 


t bis zum 3. September 1941 
Israelitischen Kultusgemeinde 
erdigungen durchgeführt: 


ßner Sara, 79 J., XIV., Gold- 


Vom 28 Augus 


wurden von der 
Wien folgende Be 

28. August: Ple 
schlagstr. 84, 1. T. 


„ Krumbaumg, 
l., Zwergg. 4#, 
srael, 75 J., = 


TEE re ERREGER - 


ist nach schwere 


— Meller Klara Sara, 57 J,, sung, hat am 16. 


1,1. T. — Hacker Isak, 53 J., 


29. AUGUST 1941 


19. SEPTEMBER 1941 


Unser lieber Sohn 


Jaset Chajim Moisehe (Heinrich Israel) 


m Leiden gestorben, Die Beerdi- 
September 1941 am Zentralfried- 


hof, 1. Tor, stallgefunden. 


. T. — alshens Leopold Elias David Israel und Mali Ruchel Sara Getreu, 


Alxingerg. 97, 4. T. — Engler 


als Eltern. 


‚ereins und der Bezirkskommissi ler Israeli- s nichts anderes übrig, als die Betten zu ver- when 
A a N ade ra 2 yon EIOR 1 g es Rk Fi 8% ne Am ei en an Max Israel, 29 XX., Traunfelsg. % ” er Rosa Sara, Robert Israel Getreu, als Geschwister 
ischen ayliore teinde im 921 e j lasser I } € Te ( F: Ss F - r a 
tischen Kultusgemeinde im 21. Gemeindebezir BSH N Ne: en Bi it Hilfe 29. August: Pöise zek Anna Sara, 67 J., VII, Wien, 16, September 1941. 
Wiens und Fürsorgerat. Auf dem Gebiet deı zunehmen. ach einer tunde war mi | Aare Kandle. 13. Döblinger Friedhof. — an Sa- 
Fürsorse wirkte er überaus eifrig und erwarb Dar ae hr Be he Gr muel Israel, 57 J., II., Hollandstr. 2, 4. T. 
5 € ; Ber : Sr yei und die Gefahr beschworen, daß die : i- 
sich die herzlichsten Sympathien weiter Kreise. in die Küche elangen und dort alle unsere Hahn Hermann Israel, 57 J., XX., Staudingerg. 
z = sen ın ale IC celange a« { unse In T Q z 
ee 2 Sl ne Vorräte zunichte machen. Viel böser ist es mit Nr. 14, 4. —  SpE inger Sofie Sara, 75:3, 5 i 
RR apa re A Seeg. 9, 4. Fürst Moritz Israel, 63 J., Tief erschüfftert geben wir Nachricht von dem 
in Dacheiebelı Nester an, di un- den Ameisen auf den Feldern draußen. Dort Große ie Yo 14.4. T Ableben unserer ınnigsigeliebten Gattin, Mutter 
heimlich schnell wachsen. Wenn man nicht d: entdeckt man immer w ieder Are isennes ter, en. 21 August: Pachner Berta Sara, 831 J. IL, und Schwiegermutter, Frau 
j | bald d ganze SeW lich inter F st ief i er es ER ee Dar ee N We Tee 
gegen einschreitet, hat man bald das ganze zewöhnlich unter Baumstrünken tief in der here Donaustr. 85, 1. T. — Hirschl Betti Sara, Sara Wand 
Haus voll von Kolonien. In einem unserer Zim ‚Tr hegen. 3 . 86 J., IX., Seeg. 9, 1. T. — He Salomon welche am 15. September nach langem, schwerem 
mer zählt n Wir nmal siebzehn kleinere und Ein besonderes N noch Israel, 51 J., IX., Lazarette. 24, 4. Hirsch Leiden im Aller von 62 Jahren verschieden ist. 
größere Wespennester. Die Wes cehen zwaı die Schlangen. In ) en nah- Laura Sara, 59 J., Il. Zirkusg. = .4T.— agent rer GR September 1941 um 
nicht auf Menschen, wenn mi sie nicht reizt, men wir keine wahr, aber im Sommer, als es Fischl Betti Sara, 89 J., IL, Franz-Hochedlinger- a a ee 
} ı hat } in I nehmes Gefühl im Dezember immer Nord stter cab. wurde es : s4.s Iil- lakob Israel Wand, als Galte, 
SDSETINAn NAT AUDI : Er FR ales een 1 a en ns A. RER az Gasse 10, 4. T. Schimmerlik Emma Sara, auch im Namen der im Ausland weilenden Kinder: 
wenn : so in Massen beisammen sind. Und chlimm, jeden Augenblick sichteten wir ein« 60 J.. II.. Große Mohreng. 18, 4. T. — Mandel Gustav, Otto und Antonie. 
so entschlossen WIT Ul einige Wochen nacn beim Haus. In der 'hrzahl der Fälle waı Babette Sara, 60 J., IV., Gußhausstr. 15, 4. T. Wien, am 19, September 1941. 
A ) auf der Chacra, mit den We es wohl harmlose Baumschlangen, aber siche 1. Se ptember: Kopka Josef Israel, 44 J., IL, 
( bei uns « 115 \ mi ı nie, Einmal hol eine giltig Novarag. 17, 4 T. — Kirschen Abraham Israel, 
{ au { wi Yı ra, | nd wir Siesta elteı vol U 46 J., = Senefelderg. 53. 4 Tr Dial Ester 
. } 1 i ” M ” * Fir PR " 7) T ” 1 - en . 
| { ho im Giebel Tür der Stube unserer Kinder ein Küken. Sara, v2 J.. II., Schmelzg. 5, 4 T. — Jellinek -. 
tak. A sen Stange befestigten wir Mein Mann erwischte sie und hieb sie mit der Berta Sara, 72 J., IX., Währingerstr. 50, 4. T. JuÜDISCHER KALENDER 
einen 1 petroleum | { I 1 | t d be 2 eptember: Haas Michael Israel, 93 _J., 
ten I a | t le I A t | { sogal Yv FETTE - 2 iu m vom 19. bis zum 25. September 1941 — vom 
, » Al Ar IERN ke IX., Seeg. 9, 1. T. — Krey ppel Leibisch, 65 J., 37. Elul 5701 bis 4. Tischri 5702 
abe entiei | wie- ] b on Sch 0 A II.. Nestrove. 4.4. T. 
er N \ et 7 Ina, I; Bord , e ” 1 r Freitag, 27. Elul — 19. Sepiember 
h } i Wi I - W ci herd 3. September: Apnelberg Hermann Isidor, Sabbath-Eingang: 18.55 Uhr 
Sun x des Dachs n Goch erlolgre 49 J., III., Bechardg. 23, 4. T. — Hamme rmann Samelaı, > ‚elul ar 20. September 
tı i I ı . 1 mine (iret Sal Freund N lor Israel, 45 J.. II.. Schönererstr. 42, 4. Ti: 5 er nn: am 
\ b ei BL ns (Fortsetzung f Klarmann Jakob Israel, 82 J,, IX, Seeg. 9, Sabbalh-Ausgang: 19.45 Uhr 
W 1 \ S n e Tocl i = = | Spiezel Gottfried Leopold, 69 J.. IX., Sonntag, 29. Elul — 21. September 
( das U ri ] I ti — ER e Luwisch P ae Israel. 70 J Eraw Rosch Haschansh 
5 = I, - JUW ISsch ınkas Israel, U Ju Montag, 1. Tischri — 22, September 
er II Schiflam 10, ww Rosch Haschanah 1. Tag 


4 R A Ra N 15 Jahre 5 sdaklion de mia Mittwoch, 
Ph x chen Bi or o L/1e erv n ı her Sprac 5 c ler e ec Ar 
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E |; ÜDIS SCHE ZAHNBEHANDLER 
ai y& q 
nf r zur Behandlung nur für Juden zugelassen 
u l. Bezirk 
H m [ _ 1. Bezirk Steinhardt Hermann Israel | 
u : n Praterstraße 48, 9 bis 12, 2 bis 5 Uhr. 
4 Birer Franz Israel Grünberg Hermann Is — Linke Wienzeile 10, 
FI Bauernmarkt 19 nter dem Imperial-Kino), 1 a 8 SE Del De a en Il. Bezirk 
ki 98-9- 3 \ I m | t eh wä- vr er Er | . I \ 
j TE Kaufmann Alois Israel Amschel Joachim Israel 
A an . ir ) REITER Radetzkystraße 27, Mezzanin, Tür 5 
1 Lewinter Ludwig Israel IooR a, 9 bi bı N 
H Neue Ad resse: Biberstraße 8/8. Kopstei fl ı Karl Israel] Rennweg 24, B-50-6-99, 9 bis 6 Uhr und 2 bis 6 U 


Hollandstraße 14/83/16, A 486 79 


Löbl Isidor 
Neue Adresse : Rembran 


y—12 und 2—6 Uhr — Tel. A-45-1-62 


ETEIITT ET EEET DT A E | Nette d. Frau 


Gesuchter ÄAdressat 


Dienstag, 


Aderer Isidor 


= edner Haupt 


reg. 13), Mezz., Tür8, U47955, 9 bis 6 Uhr 


Zwei Pension 


Alleinsien. 


Distinguleries Ehepaar Bm 


iistenpaare 


IV. Bezirk <a 


straße 13 (Eingang: Franken- 


Pensionist sucht 
terkunft unmöbliert, für eine oder 
-/an Adolf sel Löw, I., Bauernmarkt 


reines Kabinett oder Zimmer 


bewohnen, er! oder un 


Te saube! es IT 


sse 23 nmöbliert Küchenbenütz., in ge- 


jlem Ha ushalt für 2 Personen drin- 
gesucht, Berta Sara Herschel, Ill., 


Älteres Ehepaar 

sucht leeres Zimmer oder gröheres 

Kabinett mit Küchenbenülzung in den 

erl Bezirken. Zuschriften aus Gef 
Jenny 6. FROBEDAcN, I. 


|Leeres Zimmer mit Küchen- 


Ende 


Dist Ing Bi Nies LL Aopasr Frnshochedlinger-Omne 206 


mit Küchen- und 
| für Eh ges 
schriftlich D 
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x Tüchtige, jüd. Bedienerin In 
Einiq \ | JyH IuV \ 
5 . 24 F kenptleoe 
€ a Budlov- ] ! 3 V 
i r x Stiege | \ ardeingasse | € 
| | Separiertes, leeres Kabinett | ı 
; iom N für 1 Dame in gepflegtem Haushalt 
E N y LAT ] | gesuch Charlolte Sara Wender, VI, 
SuIuH DEREK BEUSENGERNEILZEICHTEEEERZER | Kasernengasse 4/I1/10 
m £ j ar 
rgesuche | Zugelassener jüd. 
er I: BANNEEESTE um en — 
= Krankenbehand! er 
cht 2! nmer Eilangebote an 
BE “ - Rn \ . |Dr. j ael Prowisor, XV., Schweg- 
Ein Hefte. bessere Frau | g;. jr Marien %%. sans 
ıglisch - | HUUG, BuuobiG. Fi ul trahe: 37. Ar 
fe e n u ; tüich Wirt I 
h den er 
€ erla n k n r t Zuschriften 
c f Pi te ı ältere tte Sara 
Ge r 2 ‚Ehepa n n 12, Tür 14 
a - | 
i m 
Für Wohngelegenheit iR 
lur h, | Ehepaar ge- 
E € 1. IOCEC | The y - I Roth- 
C : yerin Ges sterin ı 
terrichtet f ( erett Lichtes, reines Zimmer 
| € ebung nichlto n P ” n { j her Kabinell möbliert oder 
scher S r n art Bezirken für 
] b i he H itige Damen, 
4 ge B Yin] Oktober 
S n t 1 e 1 A enbaum, Ill., 
N 22/i2b. | ) e 


l,, Bäckerstrabe 18 


Legras, SED. Zimmer 


Kat 


benützung 


epar 
1d Vor- | yon Staatspensionist und 2 Söhnen 
PIIZer, | dringend gesucht. Oberinspektor Leo- 
pold Israel Kralft, Il,, Nordwesibahn- 
strake 13. Tür 28 


Ruh! ges Ehepaar 


mit gesichertem Einkommen sucht un- 
möbliertes Zimmer oder Kabinett mit 
Küchenbenützung in gepflegtem Haus- 
halt. Zuschriften an Jischrai Feldmar, 
I!l,, Radeizkystraße 25, 2. Stiege, T. 2. 


3 Personen 
vl Kasernen- 


Leeres, separ. Zimmer 

(auh Lokal) für 2 Personen gesucht. 
Geschlossene Zuschriften an Dr. Anna 
Sara Weinschel, VI, 
gasse 14/8, 


Wickenburg- 


Frdl., | ki. , Zimmer 


oder Kabinett, sep., in gepflegaiem 
Haushalt mit Küchenben, von disting. 
Dame per sofort gesucht. Angebote an 
Valerie Sara Glaser, I., Scholtenring 
Nr, 31/10, 


gröherem 
Il., Prater- 


ge- 
‚Golles- 


10b 


Pensionierter Ingenieur 

sucht leeres, reines Kabinell, event. 
Zimmer zu zweit mit etwas Küchen- 
benützung. Eilangebot zn Heinrich |Is- 
rael Smelana, xl, Kasernengasse 4/14. 


Ältere Dame 


erbenütz. 


Mehr gebote [sucht quie Wohngelegenheit mit voller, 
Max | Berger, |guier Pension. Adele Sara Klein, XIX., 


15, erbeten. Pyrkergasse 21/1. 


Taschlich 


2. Tishri — 23, Sepiember 


Rosch Haschanah 2, Tag 


3, Tischri — 24. Sepiember 


VI. Bezirk 


Löwinger Leopold Israel 


9 bis 4 Uhr 


IX. Bezirk 


Kohn Robert Israel 
rotenlöwengasse 13/16, A 13-3-40, 9 bis 12 


hr (Keine Tafel am Haustor) 


XV. Bezirk 


Flusser Theodor Israel 


Ölweingasse 10, Hochparterre, Tür 74. 
2 bis 6 Uhr. 


Keine Tafel am Haustor 


mit Verpflegung. 


XIX., Pyrkergasse 


Junge, Sieinsinhende Frou 


sucht kleines Kabinetl, eventuell zu 


einer Frau in gepflegtem Haushalt 
|Angebote an Clara Sara Stecerl, Ill., 
Radetzkysirahe 25 


pensionist U. Schwester 


ältere, sehr ruhige, friediertige Men- 
schen, suchen separiertaes Zimmer, ev, 
gröheres Kabinett, in kleiner 
gem Haushalt, bei guten \lens 
Kein Streit, kein Zank. Frau Malvi 
Sara Karsten, 1., Schottenring 9/14, 


Hausbesitzerin sucht 
eeres, separieries Zimmer mit Bad- 


und Küchenben, in gepflegtem Haus- 
halt. Eilofferte an Klara Sara Klap- 
holz, Ill., Se digasse 24 


Zimmer oder gr. Kabinett 


sep. Eingang, mit Küchenbenützung, für 

Ehepaar gesucht. Sara Deutsch, XV,, 

Sechshauser Strake 49/1. 

Eine distinguierfe, alleinstehende 
Dame 

sucht ein sauberes Kabinett oder ein 

Zimmer als Mitbewohnerin, Aus Gefäl- 

Iligkeit: Selma Sara Fischer, IX. Bez., 

| Schwarzspanierstrahe 15, pP Stiege, 

Tür 18. 


| Alter,, schr zuhlges Ehepaar 


a 


in gesicherten Verhältnissen sucht 
obes, lichtes, reines Zimmer mit Kü- 


chenbenützung in erlaubten Bezirken. 
G umgehende Zuschriften aus Ge- 
fälligkeit an Selma Sara Stössel, I. 
Naglergasse 2/? 


ef 


Altere Dane 


sucht möblierten Wohnraum mit Ganr- 
pension per sofort. Franziska Sara 
IGänsler, Ill,, Dampfschifistrake 10/6. 


Zum Alleinbewohnen 


reines, möbl. Kabinett mit guter Voll- 
pension in gepfl, Haushalt sofort ge- 
sucht, Offerte aus Gefälligkeit an Elsa 
Sara Hecht, IX., Fer silgasse 5/18. 


Jüdische <hewünsche 


ÄSn  e —eren 


Graukopf, Jude 


ehem. Kim., sucht moderne, distin- 
guierte Dame zwecks Ehe und event. 
Ausreise, Nur schriftl, aus Gef. an Jo- 
| sefine Sara Pakfeiffer, IX., Berggasse 
INr. 20, 2, Stiege, Tür 20. 


